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Wenn die Strömung stärker wird 
Es gibt Erfahrungen, die uns geistlich den 
sicheren Stand nehmen können: 

• Krankheit, Tod und zerbrochene 
Beziehungen 

• unerhörte Gebete und gescheiterte 
Lebenspläne 

• Ungerechtigkeit und Enttäuschungen 
• eigenes Versagen oder das Gefühl, dass 

Gott schweigt 

Aber auch Komfort, Wohlstand und Ablenkung 
können uns langsam von Christus wegtreiben. 

Die Christen, an die der Hebräerbrief 
geschrieben wurde, hatten bereits Verfolgung, 
Misshandlung und den Verlust ihres Besitzes 
ertragen. Nun waren sie müde geworden. 

Ihre Erfahrung sagte: 

Wir leiden. Wir verlieren. Gott greift nicht 
sichtbar ein. 

Gottes Verheißung sagte: 

Christus ist Herr. Gottes Reich kommt. Gott 
führt seine Geschichte zum Ziel. 

Die Leitfrage lautet deshalb: 

Wie können wir an Christus festhalten, wenn 
unsere sichtbare Erfahrung seinen 
Verheißungen zu widersprechen scheint? 

Hebräer 11 im Zusammenhang 
Hebräer 11 ist keine zufällig eingefügte 
Sammlung von Glaubensgeschichten. 

• Hebräer 10,35: Werft eure Zuversicht nicht 
weg. 

• Hebräer 10,36: Ihr braucht Ausdauer. 
• Hebräer 10,39: Wir gehören nicht zu denen, 

die zurückweichen. 
• Hebräer 11: So lebten Menschen, die nicht 

zurückwichen. 
• Hebräer 12,1: Lasst uns mit Ausdauer 

laufen. 
• Hebräer 12,2: Schaut auf Jesus. 

Hebräer 11 ist keine Galerie geistlicher 
Superhelden. Das Kapitel zeigt, wie ein Glaube 
aussieht, der unter Druck nicht zurückweicht. 

1. Die sichtbare Wirklichkeit ist nicht 
alles 
Biblischer Glaube ist kein positives Denken und 
keine psychologische Selbstüberzeugung. Er ist 
keine Kraft, mit der wir unsere gewünschte 
Wirklichkeit erzeugen. 

Glaube erschafft die Wirklichkeit nicht. 
Glaube antwortet auf die Wirklichkeit Gottes. 

Die entscheidende Frage lautet nicht zuerst: Wie 
stark glaube ich? Sondern: 

Wem glaube ich – und ist er zuverlässig? 

Glaube heißt, Gott beim Wort zu nehmen. Er 
leugnet Leid, Krankheit und Enttäuschung nicht. 
Er erkennt aber: 

Das Sichtbare ist nicht die ganze Wirklichkeit. 

Noch sehen wir nicht die vollständige 
Verwirklichung von Gottes Herrschaft. Aber an 
Jesus sehen wir bereits, wohin Gottes Weg führt: 
durch Erniedrigung, Leiden und Tod hindurch zur 
Herrlichkeit. 

2. Zwischen Verheißung und Erfüllung 
Die Glaubenszeugen richteten ihr Leben nach 
Gottes Wort aus, obwohl sie die Erfüllung noch 
nicht sahen: 

• Noah baute, bevor der Regen kam. 
• Abraham zog aus, ohne das Ziel zu kennen. 
• Sara hielt den für treu, der die Verheißung 

gegeben hatte. 
• Mose entschied sich gegen die sichtbaren 

Sicherheiten Ägyptens. 

Glaube ist vertrauender Gehorsam. 

Oft kennen wir nicht den ganzen Weg, aber wir 
kennen den nächsten Schritt. 

Hebräer 11,13 sagt, dass Glaubende starben, 
ohne die vollständige Erfüllung erlebt zu haben. 



Sie starben nicht, weil ihr Glaube versagt hatte, 
sondern im Glauben. 

Verzögerung ist nicht dasselbe wie Untreue. 
Unerfüllte Erwartung ist nicht automatisch 
gescheiterter Glaube. 

3. Glaube bedeutet nicht immer 
sichtbare Rettung 
Hebräer 11,32-35a berichtet von Menschen, die 
durch Glauben: 

• Löwenmäulern und dem Schwert 
entkamen 

• gestärkt und sichtbar gerettet wurden 
• Tote zurückerhielten 

Dann folgt die Wendung (Hebr. 11,35b-38): 

„Andere aber …“ 

…wurden gefoltert, verspottet und 
ausgepeitscht, eingekerkert, gesteinigt, zersägt, 
mit dem Schwert getötet, waren heimatlos und 
verfolgt. Aber auch sie werden von Gott als 
Glaubende anerkannt (Hebr. 11,39-40)! 

Beide Gruppen gehören zu den 
Glaubenszeugen. 

Der Text unterscheidet nicht zwischen 
erfolgreichen und gescheiterten Gläubigen oder 
zwischen Menschen mit genügend und zu wenig 
Glauben. Hebräer 11 widerlegt die «fromme 
Lüge», dass zwischen richtigem Glauben und 
einem erfolgreichen, gesunden und sorgenfreien 
Leben ein direkter Zusammenhang bestehe. 

Manchmal zeigt sich Glaube darin, dass Gott 
uns aus dem Feuer rettet. 
Manchmal zeigt er sich darin, dass wir Gott 
auch im Feuer nicht loslassen. 

Der sichtbare Ausgang einer Geschichte zeigt 
nicht zuverlässig, wie stark der Glaube eines 
Menschen ist. 

Unsere gegenwärtige Erfahrung ist ein Teil der 
Geschichte – nicht das Ende der Geschichte. 

4. Darum schauen wir auf Jesus 
Die Glaubenszeugen sind nicht unser 
Fundament. Sie bezeugen Gottes Treue. 

Hebräer 12 sagt deshalb nicht: Schaut auf die 
Stärke eures Glaubens. 

Sondern: Schaut auf Jesus! 

Jesus kennt Schwachheit, Versuchung, Leiden 
und Tod. Er wurde nicht vor dem Kreuz bewahrt, 
sondern ging durch das Leiden hindurch zur 
Herrlichkeit. 

Gott erspart den Glaubenden nicht jedes 
Leiden. 
Aber er ist in Christus selbst in unser Leiden 
eingetreten und hat durch Tod und 
Auferstehung einen Weg zum Leben eröffnet. 

Abschließende Gedanke 

Unser Fundament ist nicht: 

• die Stärke unseres Glaubens 
• sichtbarer Erfolg 
• ein problemloses Leben 
• unser Verständnis von Gottes Wegen 

Unser Fundament ist der treue Gott, der sich 
in Jesus Christus endgültig gezeigt hat. 

Der Glaube sieht, geht, bleibt und schaut auf 
Jesus. 

Der Glaube hält nicht durch, weil er alles 
versteht oder immer gewinnt. 
Er hält durch, weil er dem treuen Gott vertraut. 

Einladung zum Nachdenken 

• Welche Strömung bedroht gegenwärtig 
meinen Glauben? 

• Wo bin ich müde oder enttäuscht 
geworden? 

• Woran messe ich Gottes Treue? 
• Welche fromme Lüge muss ich loslassen? 
• Was ist mein nächster Schritt des 

Vertrauens? 
• Wohin richte ich meinen Blick? 

Vielleicht bedeutet Festhalten heute einfach: 

• erneut zu beten 
• die eigene Klage ehrlich vor Gott zu bringen 
• in der Gemeinschaft zu bleiben 
• um Hilfe zu bitten 
• einen nächsten Schritt des Gehorsams tun 
• nicht so zu tun, als sei alles gut – aber 

Christus nicht loszulassen 


